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Nachträgliches zum Zarenbeſuch in 
Frankreich. 


Auf dem Parade⸗Frühſtück in Chalons ſind 
natürlich wieder von dem Pröſidenten Faure 
und dem Zaren Trinkſprüche ausgebracht 
worden. — Der Wortlaut des Faure'ſchen 
Toaſtes iſt folgender: „Eure Majeſtät ſteht im 
Begriffe uns zu verlaſſen nach einem Aufent- 
halte, welcher in den Annalen unſerer beiden 
Länder eine unauslöſchliche Erinnerung hinter⸗ 
laſſen wird. Wie ein Lächeln einer glücklichen 
Vorbedeutung wird der Zauber der Anweſenheit 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin in holder Weiſe 
mit dieſem Beſuch verbunden bleiben. In 
Paris ſind Eure Majeſtäten von der ganzen 
Nation begrüßt worden, in Cherbourg und in 
Chalons ſind Sie empfangen worden von dem, 
was dem Herzen Frankreichs am lheuerſten iſt, 
von ſeinem Heere und ſeiner Marine. Die 
franzöſiſche Armee begrüßt hier Eure Majeſtät. 
An jedem der häufigen Gedenktage ihrer ruhm⸗ 
reichen Vergangenheit tauſchen die franzöſiſchen 
Seeleute und Soldaten mit ihren Brüdern in 
Rußland die Bezeugungen ihrer herzlichen Ver⸗ 
hältniſſe und ihrer Wünſche für einander aus. 
Heute bitte ich Euere Majeſtät im Namen der 
franzöſiſchen Armee und der franzöſiſchen Marine für 
Ihre Waffen zu Waſſer und zu Lande die feierliche 
Bekräftigung unwandelbarer Freundſchaft zu em⸗ 
pfangen. Ich trinke auf das ruſſiſche Heer und die 


ruſſiſche Marine und erhebe mein Glas zu 


Ehren Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der 


Kaiſerin!“ 


Hierauf erhob Kaiſer Nikolaus ſein Glas, 
ſtieß mit dem Präfidenten an und erwiderte 
folgendes: „Bei unſerer Ankunft im Hafen 
von Cherbourg hatte ich Gelegenheit, ein Ge⸗ 
ſchwader der franzöſiſchen Kriegsflotte zu be⸗ 
wundern; heute, im Begriff ihr ſchönes Land 
zu verlaſſen, hatte ich das Vergnügen des 
impoſanteſten militäriſchen Schauſpiels, indem 
ich der Truppenſchau auf gewohntem Uebungs⸗ 
gelände beiwohnte. Frankreich kann ſtolz auf 
ſeine Armee ſein. Sie haben Recht zu ſagen, 
Herr Präſident, daß die beiden Länder durch 
unwandelbare Freundſchaft verbunden ſind. 
Ebenſo be*eht zwiſchen unſeren beiden Heeren 


Ernilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem h Familienleben 
von H. KI. 


Unberechtigter Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 
Es war an einem hellen Maitage, als Sir 
Elmore ſeinem Club zuwanderte, um dort ſein 
Frühſtück — auf Eſſen und Trinken hielt er 
etwas — in aller Bequemlichkeit einzunehmen. 

Während er dem Kellner die nöthigen An⸗ 
ordnungen gab, muſterte er die Briefe, welche 
der Portier ihm eben übergeben hatte. Die 
meiſten durchlas er gleich, nur einen, der ſeinem 
Poſtflempel „Newbury“ nach zu urtheilen, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wieder eine Bitte um 
„fünfzig Pfund Sterling für vierzehn Tage“ 
enthielt, ließ er einſtweilen uneröffnet. 

Erſt nachdem er ſeinem Frühſtück alle Ehre 
angethan, die Krumen von ſeiner Serviette 
geſchüttelt und dem Kellner das gewohnte 
Trinkgeld gegeben hatte, machte er ſich an die 
Lectüre deſſelben. Aber ſchon die Anrede 

„Mein lieber Elmore!“ entlockte ihm einen 
Seufzer der Erleichterung. Hätte der Rektor 
Geld gebraucht, ſo hätte er ſicher „Lieber 
Joſeph“, und wenn der Fall dringend war, 

„Lieber Bruder“ geſchrieben. 

Der Brief lautete: 

„Mein lieber Elmore! 

Es wird Dich überraschen zu hören, daß 
meine liebe Martha einen Heirathsantrag er⸗ 
halten hat und zwar von einem Manre, der 
in jeder Beziehung ihrer würdig zu ſein 
ſcheint. Du wirſt Dir aber vorſtellen können, 
mein alter Junge, wie ſchwer es für mich 
iſt, der ſo zurückgezogen von aller Welt lebt, 
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ein tiefes Gefühl der Waffenbrüderſchaft. Ich 
erhebe mein Glas zu Ehren Ihres Landheeres 
und Ihrer Seemacht und trinke auf das Wohl 
des Präfidenten der franzöſiſchen Republik.“ — 
Die anweſenden ruſſiſchen Offiziere und Herren 
des Gefolges riefen während des Toaſtes des 
Kaiſers zweimal Hurrah. 
Am Schluſſe der Parade hatte Kaiſer 
Nikolaus den General Billot auf die Tribüne 
rufen laſſen und ihm ſeine Befriedigung über 
die Haltung der Truppen ausgeſprochen. 
Nach der Rückkehr ins Hauptquartier entbot 
der Kaiſer General Billot nochmals zu ſich, 
unterhielt ſich mit ihm einige Augenblicke, 
indem er ihn aufs Neue beglückwünſchte, 
und überreichte ihm ſein mit Diamanten ver⸗ 
ziertes Bildniß, das nach Art eines Ordens am 
Halſe zu tragen iſt. 
Eine intereſſante Einzelheit wird der „Voſſ. 
Ztg.“ gemeldet. Danach ſoll vor Beginn der 
Truppenſchau der Zar den Präſidenten Faure 
gefragt haben, ob ſie gutes Wetter haben 
würden. „Der Regen hat aufgehört,“ ſagte 
Faure. „Das freut mich für unſere Soldaten,“ 
gab der Kaiſer zurück, und Faure verneigte ſich 
dankbar für das Wort „unſere Soldaten“. 
Der Trinkſpruch des Zaren auf dem 
Paradefrühſtück wird ſelbſtverſtändlich, wie 
ſchon diejenigen in Cherbourg und Paris, von 
den ſranzöfiſchen Blättern lebhaft besprochen, 
und in dieſen Beſprechungen giebt ſich ein 
förmlicher Jubel kund. „Rappel“ z. B. ſagt, 
durch den Trinkſpruch werde die franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Allianz ein zweites Mal bemätigt. 
Jedes der beiden Völker ſei jetzt des anderen 
ſicher. „Echo de Paris“ ſchreibt, der Beſuch 
des Kaiſers von Rußland, der in den Trink⸗ 
ſprüchen von Cherbourg, Paris und Chalons 
ſeine Ergänzung gefunden habe, ſei die abſolute 
Bekräftigung einer neuen europäiſchen Lage. 
„Journal“ meint, die Allianz habe am Freitag 


ihre Weihe in Ausdrücken erhalten, die keine 
Mißdeutung zuließen. „Soleil“ ſagt, der 
Kaiſer von Rußland habe die unlösbare 


franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz proklamirt, und im 
Falle eines Krieges würden die franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Soldaten Seite an Seite 
kämpfen. 


die nöthige Auskunft über Charakter und 
Lebens weiſe des jungen Mannes zu erlangen. 
Da nun Dein Bekanntenkreis ein jo ausge⸗ 
dehnter iſt und Du außerdem des Mädchens 
Pathe biſt, ſo nehme ich keinen Anſtand, 
Dich zu bitten, Erkundigungen für uns an⸗ 
zuſtellen. Der junge Mann heißt Frank 
Leslie, iſt Majoratsherr zu Rockmount und 
hat keinen nahen Verwandten. Sein Vater 
ſtarb früh und ſein Vormund hat ihm viel⸗ 
leicht zu viel Freiheit gelaſſen; wir dürfen 
ihn deshalb nicht zu ſtreng beurtheilen. Die 
thörichte kleine Martha hat ihn ſchrecklich 
gern, wie ſie ſagt, und es würde ihr das 
Herz brechen, wenn die Heirath nicht zu 
Stande käme. Trotzdem bitten wir Dich, 
uns nichts als die reine Wahrheit mitzu⸗ 
theilen. Er wurde durch den jungen Benton 
bei uns eingeführt, der ihn als Knaben ge⸗ 
kannt, ſeitdem ihn aber zu wenig geſehen 
hat, um ſich berechtigt zu fühlen, ſeine 
Meinung über ihn abzugeben. Nach Aeußer⸗ 
ungen jedoch, die er that, ehe er etwas von 
den Abſichten des jungen Mannes auf meine 
Tochter wußte, muß dieſer ein ſehr wohl⸗ 
habender und in ſeiner Gegend allgemein 
geachteter Mann ſein. Martha verbietet mir, 
mich bei Dir meiner Bitte wegen zu ent⸗ 
ſchuldigen, da Du Deiner Pathenpflicht, ſie 
zu einem chriſtlichen Lebenswandel anzuhalten, 
bisher nicht ſonderlich eingedenk geweſen biſt 
und nicht erwarten kannſt, Dich für nichts 
und wieder nichts den Taufpathen der 
künftigen Schloßherrin von Rockmount nennen 
zu dürfen. 
Dein aufrichtig ergebener 
Charles Johnſton.“ 

„Johnſton hat dies niemals geſchrieben.“ 
ſagte Onkel Joe, mit ſeinem Pincenez auf den 
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Die Abreiſe des Zarenpaares von Chalons 
"erfolgte Abends 6 Uhr. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin, ſowie Präſident Faure begaben ſich 
zu Wagen mit einer glänzenden Eskorte nach 
dem Bahnhof. Auf dem ganzen Wege waren 
die 70 000 Mann Soldaten aufgeſtellt, die in 
der Parade geſtanden hatten. Die Tambours 
ſchlugen, die Spielleute ſpielten und die Fahnen 
ſenkten ſich bei der Vorbeifahrt des dankenden 
Herrſcherpaares. Auf dem Bahnhof verabſchiedete 
ſich der Kaiſer von den Miniſtern, ſowie von 
Loubet und Briſſon; dem Miniſter des Innern 
ſprach der Kaiſer ſeine Anerkennung aus über 
die Ordnung, die bei allen Feſtlichkeiten ge⸗ 
herrſcht habe. Präſident Faure ſtieg ſodann in 
den kaiſerlichen Wagen, wo er nach einigen 
Abſchiedsworten der Kaiſerin die Hand küßte. 

Der Abſchied des Zaren vom Präſidenten 
Faure war außerordentlich herzlich. Der Zar 
umarmte Faure und küßte ihn zweimal, worauf 
der Präſident den Kaiſer gleichfalls auf beide 
Wangen küßte. Faure hatte nach dieſem letzten 
Freundſchaftsbeweiſe Thränen in den Augen. 
Dem zu ſeinem Dienſte befohlenen Hauptmann 
. trug der Zar Grüße an ſeine Mutter 
auf. 

Vor der Abreife ernannte Zar Nikolaus 
feinen Pariſer Militärattache General Fredericks 
zu ſeinem Generaladjutanten. Ferner ernannte 
der Zar den ruſſiſchen Botſchaftsrath v. Giers 
zum Hofmeiſter und den Attachs der ruſſiſchen 
Botſchaft Prinzen Orloff zum Adjutanten Dem 
franzöſiſchen Bolſchafter in Petersburg Grajen 


Montebello verlieh der Kaiſer die Brillanten 


zum Alexander⸗Newski⸗Orden und dem Miniſter 
des Aeußeren, Hanotaux, ſein Bild, auf das 
er in Gegenwart Hanotaux' eine Widmung 
ſchrieb. 

Als der Kaiſerzug ſich in Bewegung ſetzte, 
riefen alle Anweſenden: „Es lebe der Kaiſer! 
Es lebe Rußland!“ Eine Viertelſtunde 
ſpäter reiſte auch Präſident Faure ab; der 
Präſident traf um 10 Uhr auf dem Oſtbahn⸗ 
hofe in Paris ein, wo das Publikum ihm eine 
Ovation bereitete. 

Bis nach Pagny ſur Moſelle begleiteten das 
ruſſiſche Kaiſerpaar der General Boisdeffre und 
der Admiral Gervais. Als der Kaiſerzug auf 


Brief deutend, nachdem er denſelben durchge⸗ 
leſen hatte. „Das kecke Mädel hat ihn ſelbſt 
verfaßt, darauf welte ich. „Mein alter Junge“ 
iſt aber wirklich etwas ſtart von ihr. Alſo ich 
ſoll, ſo viel mir möglich iſt, über dieſen jungen 
Mann zu erfahren ſuchen, aber um Gottes 
willen nur nicht zu viel. Meinetwegen, im 
Nothfall werde ich ihn wohl weiß waſchen ſollen. 
O, dieſe Weiber!“ 

Nichtsdeſtoweniger machte Onkel Joe ſich 
noch am ſelben Tage mit lobenswerthem Eifer 
an die Erfüllung der ihm gewordenen Aufgabe. 
Zunächſt hielt er ſich an die negative Seite 
derſelben, d. h. er gab ſich alle Mühe, etwas 
Ungünſtiges über Frank Leslie zu erfahren. 
Vergebens aber erkundigte er ſich nach ihm bei 
einigen der bekannteſten Lebemänner und in 
den Clubs, wo die tonangebenden jungen Herren 
ihre Wettin zu ſchließen und ihr Geld beim 
Hazardſpiel zu verlieren pflegten. Nachdem er 
ferner von einem Bekannten erfahren, 
daß der alte Leslie ein prächtiger Mann 
geweſen ſei und der Sohn ihm nach⸗ 
gerathen ſcheine, und ein anderer ſeiner 
Freunde ihm erzählt hatte, daß der junge Leslie 
bei ſeinem Aufenthalt in Rom zu den Soireen 
von Lady S. Zutritt gehabt habe, eine Aus⸗ 
zeichnung, die durchaus nicht Jedem zu Theil 
wurde, zögerte er nicht länger, dem Rektor die 
gewünſchte Nachricht zu ſchreiben. 

Sein Brief, den Martha in einem wahren 
Fieber der Erwartung dem Poſtboten ſchon 
unterwegs abnahm und aufriß, obwohl die 
Adreſſe nicht an ſie gerichtet war, lautete: 

„London, den 5. Mai. 
Lieber Johnſton! 
Ich gratulire Dir und Martha von 
Herzen. Alles, was ich erfahren kann, ſpricht 
zu Gunſten des jungen Mannes, doch iſt es 
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dem Bahnhofe daſelbſt hielt, überbrachte der 
Präfekt den ruſſiſchen Majeſtäten den Aus⸗ 
druck der Ergebenheit von franzöſiſch Lothringen 
und der Stadt Nancy, welches niemals den 
Beſuch des Präſidenten Carnot uud des Groß⸗ 
fürſten Konſtantin vergeſſen habe. Das 152. 
Regiment erwies die Ehrenbezeugungen. Die 
Muſik ſpielte die ruſſiſche Hymne und die Mar⸗ 
ſeillaiſe. Nachdem General Boisdeffre und 
Admiral Gervais ſich verabſchiedet hatten, er⸗ 
folgte, 11 Uhr Abends, die Weiterfahrt. Im 
Augenblicke, da der Zug ſich in Bewegung 
ſetzte, brach die Menge auch hier in ſtürmiſche 
Rufe „Vive la Russie“ aus. 

Von Pagny aus ſandte der Kaiſer von 
Rußland noch folgendes Telegramm an den 
Präſidenten Faure: „Pagny⸗ſur⸗Moſelle, 9. 
Oktober, 11 Uhr 40 Min. Abends. Im Be⸗ 
griffe die Grenze zu überſchreiten, habe ich das 
Bedürfaiß, Ihnen noch einmal auszuſprechen, 
wie ſehr die Kaiſerin und ich durch den warmen 
Empfang gerührt worden find, der uns in Paris 
bereitet worden iſt. Wir haben das Herz des 
ſchönen Landes Frankreich in ſeiner ſchönen 
Hauptftadt Paris ſchlagen hören, und die Er⸗ 
innerung an dieſe wenigen unter Ihnen ver⸗ 
lebten Tage wird tief in unſer Herz geſchrieben 
bleiben. Ich bitte Sie, unfere Gefühle ganz 
Frankreich mittheilen zu wollen.“ 

Präſident Faure ſeinerſeits ſandte folgende 


Depeſche an den Kaiſer von Rußland: „Im 
Augenblicke, da Euere Vazeſläten Frankreich 
verlaſſen. liegt es —eizin, Fuere 
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Die Wünſche der franzö 10 „Republik 38 
gleiten Euere Majeſtäten bis an die Marken 
Ihres Reiches und für die ruhmreiche DER 
Ihrer Regierung.“ 


eutſches Reich. 

8 ſch Vt 12. Oktober. 
— Kaiſer Wilhelm ſoll, wie ein 
rumäniſches Blatt aus angeblich ſicherer Ouelle 
erfährt, im nächſten Frühjahr auch einen 
Beſuch in Bukareſt zu machen be⸗ 
abſichtigen. Der Beſuch ſoll auf den 20. Mai 
1897 feſtgeſetzt ſein. Von Bukareſt aus werde 


deshalb immer möglich, daß er vielleicht 
irgend welche Thorheit begangen hat. Schicke 
ihn nur zu mir, ſo werde ich es ſchon heraus⸗ 
bekommen. 
Dein ergebener 
J. Elmore.“ 

Martha füßte den Brief, da fie den guten 
Onkel Joe nicht küſſen konnte, und eilte dem 
Hauſe zu, ihrem Vater die frohe Botſchaft zu 
dringen. Hätte ſie die Poſttaſche des Brief⸗ 
trägers in ihrer Eile nicht allzu flüchtig durch⸗ 
geſehen, ſo würde ſie einen Brief darin gefunden 
haben, bei deſſen Anblick ihr Herz noch froher 
geklopft hätte, als bei dem anderen. So hatte 
der Poſtbote ihn ruhig weitergetragen und dem 
Rektor übergeben. 

Als Martha einige Minuten ſpäter in das 
Studirzimmer ihres Vaters trat, fand ſie ihn 
mit ſtrahlendem Geſicht ſtehen, vergnügt ſeine 
weichen, wohlgepflegten Hände reibend. Er 
nahm ihr Geſicht in beide Hände, küßte ſie erſt 
auf die eine Wange, dann auf die andere und 
zuletzt auf die friſchen, rothen Lippen, als wolle 
er ſagen: „Es iſt Alles in Ordnung, meine 
Liebe, Alles, Alles!“ 

„Sei nicht böſe, lieber Vater,“ ſagte Martha, 
die mit Recht fürchtete, wegen des voreiligen 
Oeffnens des Briefes Vorwürfe zu erhalten, 
„ſei nicht böſe, daß ich den Brief aufmachte; 
aber ich wußte, daß er mich betraf und konnte 
der Verſuchung nicht widerſtehen.“ 

Ein Schatten flog über des Rektors Züge, 
als er in das ernſte Geſicht Marthas und auf 
den Brief, den dieſelbe in der Hand trug, blickte; 
aber derſelbe verſchwand ſchnell, als er den In⸗ 
halt überflog. 

„Das iſt ja ſehr erfreulich, meine Liebe, 
ganz fo, wie es ſich erwarten ließ. Ich habe 
ebenfalls eine Ueberraſchung gehabt: Frank hat 


* 


der Kaiſer via Odeſſa nach Petersburg 
reifen, um dem Zaren ſeinen Gegenbeſuch zu 
machen. 

— Der Großherzog von Heſſen hat 
den Kaiſer von Rußland zum erſten 
Inhaber des großherzoglich = heſſiſchen Dra⸗ 
goner⸗ Regiments (Leib⸗Dragoner⸗ Regiments) 
Nr. 24 ernannt. Vierundzwanzig Stunden 
nach der feierlichen Verkündigung der franko⸗ 
ruſſiſchen Waffenbrüderſchaft iſt das, ſo bemerkt 
das „Berl. Tagebl.“ dazu, eines jener pikanten 
Ereigniſſe, die hervorzubringen ſich der Humor 
der Weltgeſchichte zuweilen geſtattet. — Weiter 
wird aus Darmſtadt vom Sonnabend gemeldet: 
Allgemein kommentirt wird das große Aufgebot 
Petersburger und Berliner Detektivs und die 
ſonſtigen getroffenen Anordnungen für die Sicher⸗ 
heit des Zaren. So mußten alle Haus beſitzer 
in denjenigen Straßen, durch welche das Zaren⸗ 
paar bei ſeinem Einzuge kam, die Kellerfenſter 
ſchließen, und alle diejenigen Fremden, die 
Fenſter gemiethet hatten, mußten namhaft ge⸗ 
macht werden. Um 1 Uhr Mittags fand Sonnabend 
im neuen Palais zu Darmſtadt Frühſtückstafel 
ſtatt. Am Nachmittag machten die Herrſchaften 
einen mehrſtündigen Ausflug in die Umgegend. 
Im erſten Wagen ſaßen die Kaiſerin und die 
Großherzogin, welche ſelbſt kutſchirte. Es 
folgten der Zar, der Großherzog und Groß⸗ 
fürſt Sergius, alle im Zivilanzug. Das 
Publikum brachte den Majeſtäten enthuſiaſtiſche 
Huldigungen dar. Um 9 Uhr Abends fand vor 
dem alten Palais am Luiſenplatz ein Fackelzug 
und eine Serenade von Vereinen ſtatt, die vier 
Lieder fangen. Der große Platz war prachtvoll 
illuminirt. Die Herrſchaften ſahen die groß⸗ 
artige Ovation vom Balkon des alten Palais 
an. Sodann verſammelten ſich die Herrſchaften 
zum Thee bei der Prinzeſſin Ludwig von 
Battenberg. 

— Nach der „Poſt“ gilt es als ſicher, daß 
im Bundesrath von den Gegnern der 
Handwerker vorlage der Vorſchlag ge⸗ 
macht werden wird, dieſe zurückzulegen und dem 
Reichstage nochmals den erſten ſog. Bötticher⸗ 
ſchen Entwurf zu unterbreiten, um an der 
Hand dieſer Maßregel ſpäter in den Hand⸗ 
werkskammern feſtzuſtellen, wie weit die Hand⸗ 
werker ſelbſt für die Zwangeorganiſation ein⸗ 
treten. 

— Neue Poſtdampferſubventionen 
ſollen vom Reichstag verlangt werden. Dem 
Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes zu⸗ 
gegangen zur Ergänzung der Geſetze über Poſt⸗ 
dampfſchiffs verbindungen mit überſeeiſchen 

2 andelt es ſich um Er⸗ 
tionen zur Ein⸗ 
Dampferfahrten an 
wöchentlichen nach Oſt⸗ 
Jr poſtaliſches Intereſſe in 
dieſer Richtung Liegt nicht vor, da auch in dem 
— EEE SEELEN 
geſchrieben.“ In Marthas Ohren klang dieſer 
Name wie Muſik — war es doch das erſte Mal, 
daß ſie ihn von ihres Vaters Lippen hörte. 
„Ich las feinen Brief grade, als Du herein⸗ 
kamſt. Sein Vormund kann die Höhe ſeines 
jährlichen E.nlommens augenblicklich noch nicht 
ganz genau beſtimmen, ſeine Verhältniſſe ſind 
aber jedenfalls ſehr angenehm und Frank ſelber 
macht ſehr freigebige und großmüthige Vorſchläge 
in Betreff Deines Heirathsgutes.“ 

„Meines Heirathsgutes?“ wiederholte Martha 
ſchelmiſch. „Ich glaube, Papa, es beſtände 
noch gar kein Verlöbniß?“ 

„Es war nur eine Formſache jo zu Jagen.“ 

„Und Harrys geheimnißvolle Andeutungen?“ 

„Sollen die Beachtung finden, welche der⸗ 
gleichen Andeutungen verdienen,“ ſagte der 
Rektor mit erhobener Stimme. 

Jetzt iſt Martha an der Reihe, ihren Vater 
zu küſſen, und fie thut es ſtrahlend vor Freude. 
Natürlich will ſie leſen, was ihr Liebſter ihrem 
Vater geſchrieben hat; aber dieſer verſichert ihr, 
daß Franks Brief nur Geſchäftsſachen behandelt, 
die nicht für ihr Auge beſtimmt ſind. 

„Siehſt Du, meine Liebe,“ beginnt er dann, 
„Frank hat erfahren oder vermuthet, daß Du 
ein kleines Vermögen beſitzeſt, und überläßt Dir 
daſſelbe zu Deiner eigenen, unumſchränkten Ver⸗ 
fügung. Iſt das nicht zart und liebevoll?“ 

„Du haſt doch nicht geglaubt, daß er mich 
um meines Geldes willen heirathen wollte?“ 

„Nicht doch, nicht doch! Aber 6000 Pfund 
ſind immerhin eine hübſche Summe, die man 
nicht auf der Straße findet. Ein vernünftiger 
Mann heirathet ein Mädchen nicht um ihres 
Geldes willen, aber er pflegt auch nichts da⸗ 
gegen zu haben, wenn ſie Geld beſitzt. Es giebt 
viel reichere Leute, die nicht ſo nobel wie Frank 
handeln würden.“ 

„Wieviel geben 6000 Pfund jährlich an 
Zinſen, Papa?“ 

„Wenn ſie ordentlich angelegt 
mindeflens 250 Pfund Sterling.“ 
„So viel? Das wird alſo mein — wie 
nennt man es doch gleich — mein Nadelgeld 
werden?“ 

„Unfinn! Nabelgeld! Natürlich muß er 
Dich damit ohnehin verſorgen, Kind. Sagte 
ich Dir nicht, daß dieſe 6000 Pfund Sterling 
Dir ganz allein gehören ſollen? Du kannſt ſo 
frei darüber verfügen, als wenn Du mündig 


werden, 


Zwiſchenraum von 4 Wochen die Poſt durch 
andere Dampferlinien befördert wird. Es 
handelt ſich hier einfach um die Frage, ob das 
Subventionsſyſtem für Dampferlinien auf 
Koſten der Steuerzahler noch weiter ausge⸗ 
dehnt werden ſoll, als es ſchon der Fall iſt. 

— Im Allgemeinen ſtimmen die Blätter 

aller Parteirichtungen der bevorſtehenden 
Zinsherabſetzung zu. Auch bei uns 
dürfte, wie in Bayern, nur eine verſchwindende 
Minderheit von Beſitzern 4prozentiger Papiere 
die Auszahlung des baaren Geldes an Stelle 
der Ueberreichung von 3 ½prozentigen Werthen 
vorziehen. Die „Kreuzzeitung“ weiß noch zu 
berichten: Um den Inhabern der Aprozentigen 
Anleihen alle nur möglichen Erleichterungen zu 
gewähren, ſoll eine längere Umtauſchfriſt be⸗ 
willigt und dem Landtage vorgeſchlagen 
werden, eine Konvertirung der 3 ½pprozentigen 
Anleihen (in 3prozentige) auf eine Reihe von 
Jahren auszuſchließen. Ferner ſoll ein Dis⸗ 
poſitionsfonds geſchaffen werden, um den 
Wittwen und Waiſen von Beamten und 
Offizieren die Verluſte, die ihnen eventuell aus 
dieſer Konvertirung nachweislich entſtehen, 
einigermaßen zu erſetzen. Daneben iſt eine 
Erhöhung der Wittwenpenſionen und Waiſen⸗ 
gelder im Zuſammenhang mit der Gehalts- 
erhöhung der Beamten und Offiziere (vom 
Premierleutnant bis zum Hauptmann 1. Klaſſe) 
beſchloſſen. Die Meinung iſt gut, und den be⸗ 
zeichneten Perſonen darf die Entſchädigung 
gegönnt werden. Aber wo bleiben die Wittwen 
und Waiſen, deren Ernährer weder Beamte 
noch Offiziere geweſen ſind? — Zwar nicht 
überraſchend, jedoch des Verzeichnens werth iſt 
übrigens die Hartnäckigkeit, mit der konſer⸗ 
vativerſeits die Umwandlung der Staatspapiere 
in dreiprozentige als das zu erftretende Ziel 
hingeſtellt wird; allerdings hat die „Kreuz⸗ 
zeitung“ dabei hauptſächlich die ländlichen 
Hypothekenſchuldner im Auge. 
Der Ausſchuß für das kauf⸗ 
männiſche Fortbildungsſchul⸗ 
weſen in Deutſchland hat am 7. und 
8. d. Mts. eine Konfrenz in Eiſenach abgehalten. 
Beide Abtheilungen des Ausſchuſſes, ſowohl die 
der Vertreter der Kaufmannſchaft als jene der 
Handelelehrer, waren aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands beſchickt, insgeſammt mit etwa 70 
Delegirten. Den Vorſitz ſowohl über die Ab⸗ 
theilungen als das Plenum führte Dr. Stege⸗ 
mann⸗Braunſchweig. Der wichtigſte Beſchluß 
betraf die allgemeine Organiſation von Unter⸗ 
verbänden für das ganze deutſche Reich, welchen 
die Hebung des kaufmänniſchen Unterrichte⸗ 
weſens in ihrem Bezirke übertragen wird. 
Gleichfalls von prinzipieller Bedeutung iſt der 
weitere Beſchluß, daß nicht nur die kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchulen, ſondern überhaupt alle nicht 
als Privatunternehmen charakteriſirten kauf⸗ 
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wäreſt und nicht die Abſicht hätteſt, zu heirathen. 
Verſtehſt Du, was ich meine?“ 

Sie blickt in ſein über ſie geneigtes Geſicht 
voll Schwäche und Aufregung und verſteht, 
was er meint. 

„Ja,“ ſagte ſie, die Augen niederſchlagend, 
„ich kann es Dir geben.“ 

„Was denkſt Du, Martha! Ich würde es 
nicht nehmen — als Darlehen höchſtens! 
Wenn es Dir recht wäre, ſo könnteſt 
Du mir die Zinſen noch für ein paar 
Jahre leihen, bis — Du begreifſt, Martha, 
ſo lange Deine Mutter lebte, half ihr 
Vermögen die Koſten des Haushalts beſtreiten; 
jetzt aber, wo es zwiſchen Dir und 
Sa getheilt worden iſt,“ er beginnt 
Martha zu erklären, was wir bereits wiſſen, 
aber er verſteht es ſo geſchickt zu drehen, daß 
es auf Martha den Eindruck macht, als ſei es 
von ihr ſowohl als von Iſa eine außerordent⸗ 
liche Unbeſcheidenheit geweſen, erſtens auf die 
Welt zu kommen und zweitens auch noch 
heirathen zu wollen. 

Des Rektors Stimme wird immer kläg⸗ 
licher, je länger er ſpricht, ohne daß Martha 
ihn durch die gewünſchte Antwort unterbricht. 
Erleichtert athmet er auf, als ihre ernſten Worte 
ihm zeigen, daß ſie die Angelegenheit für ab⸗ 
gemacht anſieht und mit ihren Gedanken bereits 
ganz wo anders iſt. 

„Darf ich ihm jetzt wohl ſchreiben?“ fragt 
ſie ſchüchtern, aus ihrer Verſunkenheit auf⸗ 
fahrend. 

„Gewiß, mein Kind. Nur wäre es viel⸗ 
leicht beſſer, zu warten, bis er zuerſt an Dich 


ſchreibt.“ 

„Natürlich, Papa, ich werde nicht den 
Anfang machen. Wie aber ſoll er erfahren, 
daß Alles in Ordnung iſt?“ 

„Ich will ihm telegraphiren, wenn Du 
willſt, mein Kind.“ 

„Ehe Du noch weitere Auskünfte von Onkel 
Joe haft?" Der Uebermuth gewinnt wieder 
die Oberhand bei Martha. 

„O, ich bin ganz zufrieden geſtellt.“ 

„Aber wirklich, Papa, nach den ſchrecklichen 
Sachen, die Harr . ." 

„Harry Benton iſt ein Narr,“ unterbricht 
ſie der Rektor mit ungewohnter Entſchiedenheit. 


(Fortſetzung folgt.) 


männiſchen Unterrichtsanſtalten in den Kreis 
der Betrachtung herangezogen werden ſollen. 
Im Juni 1897 wird der allgemeine Verband 
nach Leipzig einberufen werden. Von dem 
Ausſchuſſe wurde eine Reihe wichtiger Be⸗ 
rathungsgegenſtände für dieſen nächſtjährigen 
allgemeinen Verbandstag feſtgeſetzt, ſo ins⸗ 
beſondere über die Frage der Vorbedingungen 
für die Einjährigfreiwilligenprüſung, ferner 
über Handelshochſchulen, Frauenhandelsſchulen, 
Abgangsprüfungen und Abgangszeugniſſe der 
Handelsſchüler. Der Verband wird ſich mit 
ſeinen Arbeiten über das kaufmänniſche Unter⸗ 
richtsweſen auch an der Weltausſtellung in 
Paris 1900 betheiligen. 

— Ueber die Verſteigerungs⸗ 
und Filialgeſchäfte läßt das 
bayriſche Miniſterium des Innern 
Erhebungen durch die Bezirksregierungen an⸗ 
fielen. Es fol über die Zahl und den Umfang 
der Verſteigerungsgeſchäfte, insbeſondere in den 
größeren Städten, die Art des Geſchäfts⸗ 
betriebes und die hierbei beobachteten, 
auf Täuſchung des Publikums be⸗ 
rechneten Manipulationen dc. berichtet werden, 
und im Anſchluß daran ſollen über die etwa zu 
ergreifenden Maßnahmen gutachtliche Aeußerungen 
abgegeben werden. Die Erhebungen über die 
Filialgeſchäfte ſollen ſich auf die Zahl und Art, 
deren Umſatz und die durch dieſe Filialen be⸗ 
ſonders den mittlern und kleinern Geſchäfte⸗ 
leuten und Gewerbetreibenden erwachſenden 
Nachtheile erſtrecken. 

— Der Viehtransport aus Lauban 


durch den die Maul⸗ und Klauenſeuche 
Görlitzer Kreiſes 


in zwei Gehöfte 
eingeſchleppt worden, ſtammte, wie jetzt feſtge⸗ 
ſtellt iſt, nicht aus Oeſterreich, ſondern aus dem 
Kreiſe Pleß, den der Pleſſer Landrath amtlich 
für „vollſtändig verſeucht“ erklärt hat. So 
ſchnell und präcis, bemerkt die „Bresl. Ztg.“, 
iſt ſelten ein agrariſcher Jammerruf auf ſeine 
ganze Haltloſigkeit zurückgeführt worden. 

— In Hamburg haben fünf ſozial⸗ 
demokratiſche Volksverſamm⸗ 
lungen ſtattgefunden zur Beſprechung der 
Aus weiſung der engliſchen Gewerkſchaftsführer 
aus Hamburg. Die Verſammlungen waren 
ſtark beſucht, auch von Frauen. Nach den Aus- 
führungen der Referenten gelangte eine überall 
gleichlautende Reſolution zur Annahme, in der 
gegen die „Verletzung der Volksrechte“ proteſtirt 
und die Ausweiſung als ein Eingriff in das 
Koalitionsrecht bezeichnet wird. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. 
Skandalſzenen haben ſich wieder einmal in 
dem Wiener Gemeinderath ereignet. Am Freitag 
brachte bei Berathung der Vorſchläge gegen die 
Fleiſchtheuerung Gregorig heſtige Beſchimpfungen 
gegen die Juden vor und rief dann der 
liberalen Minderheit zu, ſie habe alles Scham⸗ 
gefühl verloren. Die Liberalen verlangten den 
Ordnungsruf gegen Gregorig. Bürgermeiſter 
Strobach erwiderte, daß ſei die perſönliche 
Meinung Gregorigs, und die Bevölkerung theile 
dieſelbe. Dieſen Worten folgte ein ſtürmiſcher 
Lärm kei den Liberalen. Dr. Mittler rief, er 
gebe ſeiner perſönlichen Meinung dahin Ausdruck, 
daß die gegenwärtige Mehrheit des Gemeinde⸗ 
raihs Schamgefühl nie beſeſſen habe. Dieſe 
Aeußerung rief einen unbeſchreiblichen Tumult 
hervor. Die Antiſemiten umringten Mittler 
mit erhobenen Fäuſten; jeden Augenblick drohte 
ein Handgemenge. Hierauf erhob ſich der 
Gemeinderatb Dr. Rader und ſagte: Als 
deutſcher Mann fühle er ſich in feiner Ehre 
verletzt; wäre Mittler kein Jude, würde er ihn 
vor die Klinge fordern. Es folgte erneuter 
Tumult mit Schimpfworten gegen die Liberalen. 
Der Gemeinderath Tomanek erklärte ebenfalls, 
er würde, da er Reſerveoffizier ſei, Mittler 
fordern, wäre dieſer nicht Jude. Erſt nach 
geraumer Zeit konnte die Berathung fortgeſetzt 


werden. 
Rußland. 

Zum Nachfolger des von den freiſinnigen 
Elementen Rußlands tief betrauerten, kürzlich 
verſtorbenen Adlatus im Miniſterium des 
Innern, Geheimrathes Nekljudow, hat Zar 
Nikolaus II. einen Mann ernannt, der nicht 
nur ein anerkannter Freund des Fortſchrittes iſt 
und ſtets in den Reihen der Gegner des 
Pobedonoszew⸗Syſtems, der Unterdrückung aller 
Andersgläubigen, zu finden war, ſondern ſich 
auch dadurch bemerkbar machte, daß er, als 
Proteſtant und Deutſcher aus den baltiſchen 


Provinzen, zur Zeit der Ruſſifizirung des 


Gebietes ſich nicht geſcheut hat, dieſe Ruſſiſizirung 
öffentlich zu brandmarken. Dieſer Mann iſt 
der Geheimrath Alexander Baron Uexküll⸗ 
Gyllenband, bisher Präſident des evangeliſch⸗ 
lutheriſchen General - Konſiſtoriums. Baron 
Gyllenband, der einem der älteſten baltiſchen 
Adelsgeſchlechter entſtammt, iſt ein Zögling der 
Petersburger Rechtsſchule. Als Gouverneur 
von Livland, ſpäter von Pleskau und Charkow, 
bekundete Baron Gyllenband überall ſtrenge 
Rechtlichkeit und Gerechtigkeit. Unter ihm nahm 
die Provinzpreſſe, ſowie auch die Volksſchule 
einen ungeahnten Aufſchwung. Aber auch als 
Mitglied des Petersburger Senats ſtand Baron 


Gyllenband ſtets in den Reihen jener Se 
welche für Recht und Fortſchritt 
Vor ungefähr fünf Jahren wurde Barr 
band zum Präſidenten des evangeliſch : 
General⸗Konſiſtoriums ernannt. in dieſer 
ſchwierigen Stellung, wo es galt, Deutide 
thum in den baltiſchen Provinzen 


gerechten Gelüſten der Panſlaw e zu dagen, 
erwies ſich Baron Gyllen band 
umſichtiger Staatsmann, de 
Anſturm der Peters burger 


Deutſchenſeinde zurückzudrär yr 
II. flieht Baron Gyllendbaro in n l. 


Die Ernennung des Baron den sum 
Adlatus im Minifterium bes. Innern Debeutet 
einen Sieg der liberalen Glewente in Nusland, 
welche in ihm ftets einen treuen gänger 
ihrer Grundſätze ach 

Balgarien. 

Die Gerichtss andengen wenen der Er⸗ 
mordung Stam“ fia am 13. 
d. Mts. beginn“? o nach der 
„Sowobodaa2an ſt aus dem 


Innern des Lande 
ordnet, die 
Bedeckung 


ede habe ange⸗ 
zen Falls unter 
veranlaſſen. 


Lord Noſeberz ere engliſche liberale 
Premie unnilich vor einigen 
Tagen eerenzen mit Gladſtone 
über ce Frage die Führerſchaft 
der eren tie niedergelegt. Während 
n lich ee ein einſeitiges Vorgehen 
Englands gige, den Sultan befürwortet, hält 


%% ofecbeng mit derſelben Politik, die das 
oegmmwärtige ton ſcevativ⸗unioniſtiſche Miniſterium 
legt, „ 5. er befürwortet verſtändiger 
eie ein einmüthiges Vorgehen aller be⸗ 
teiligten Mächte. Am Freitag hat nun Roſe⸗ 
bb aburgh in einer von 4000 Per⸗ 
fonen beachten Verſammlung die Gründe, 
„ zu feinem ungewöhnlichen Schritt 
bewoß haben, eingehend dargelegt. Er führte 
u. a. aus: Wenn man den Botſchafter von Kon⸗ 
ſtantinopel zurüdberiefe, würde England nicht 
im curopäiſchen Korzerte vertreten ſein. Ein 
ſolcher Schritt könnte den Krieg herbeiführen. 
Er, Roſebery, werde ſich einer iſolirten Inter⸗ 
vention Englands im Orient aufs Aeußerſte 
widerſetzen, da hieraus zweifellos ein europäiſcher 
Krieg hervorgehen würde. Er könne ſagen, daß 
bis vor ganz kurzer Zeit faſt alle Mächte ent⸗ 
ſchieden darin übereinſtimmten, einer einſeitigen 
Einmiſchung Englands in die Angelegenheiten 


im Orient mit Gewalt Widerſtand zu leiſten. 
Redner führte dann weiter aus: Es müſſe das 
Ziel eines jeden britiſchen Staatsmannes 


das Konzert im Intereſſe der britiſchen Politik zu 
ſichern. Mögen nun die Mächte auf diplomatiſchem 
Wege oder in anderer Weiſe handeln, ſie ſind in 
der Orientfrage allmächtig und können ein 
Eingreifen, um den Frevelthaten des Sultans 
ein Ziel zu ſetzen, nich viel länger aufichieben. 
Die Verſammlung nahm die Ausführungen 
Roſeberys beifälig auf und erſuchte ihn in 
einer gefaßten Reſolution, von ſeinem Rücktritts⸗ 
beſchluß Abſtand zu nehmen Rojebay erklärte 
jedoch, er habe dieſen Beſchluß nach reiflicher 
Ueberlegung gefaßt und mit der vollkommenen 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit des 
Schrittes. — Die meiſten engliſchen Blätter 
beſprechen die Haltung Lord Roſeberys betreffs 
der Orientfrage in zuſtimmender Weile. Die 
„Times“ ſagt, das Land müſſe Roſebery für 
ſeinen Proteſt gegen ein iſolirtes Vorgehen 


Englands dankbar ſein. Roſeberys Rede 
kräftige die Regierung. 
Türkei. 


Das Schreiben des Sultans an Kaiſer 


Wilhelm, deſſen Ueberbringer Grumbckow Paſcha 
iſt, ſoll nicht nur den Dank des Sultans für 
die bisherige Haltung Deutſchlands der Türkei 
gegenüber enthalten, ſondern es ſoll ſich 
darin neben einer Darfiellung der gegenwärtigen 
Lage am Goldenen Horn auch ein Appell des 
Sultans an die Weisheit des deutſchen Kaiſers 
finden, deſſen Rathſchläge über einige wichtige 
ſchwebende Fragen der Großherr erbittet. 


Provinzielles. 


r Schulitz, 11. Oktober. Der diesjährige Ein⸗ 
ſchlag unſerer Kämmereiforſt ſoll am Dienſtag, den 
13. d. M, im hieſigen Polizeibureau verſteigert werden. 
— Auf Grund eines Ortsſtatuts ſoll im hieſigen 
Schlachthauſe eine Freibank errichtet werden; in der⸗ 
ſelben kann minderwerthiges Fleiſch, das nicht ge⸗ 
ſundheitsgefährlich ift, öffentlich verkauft werden. Die 
Kontrole führt Herr Thierarzt Pinkert und in Ver⸗ 
tretung deſſelben der Barbier und Fleiſchbeſchauer 
R. Schulz. Den Verkauf des Fleiſches bewirken die 
Eigenthümer deſſelben unter Kontrole und gegen Ge⸗ 
bühren von 50 Pf bis 2 Mk., je nach der Größe 
des Stückes. 

Culmſee, 10. Oktober. Auf dem dem Beſitzer 
Styrbicki in Biskuvitz gehörigen Grundſtücke brach am 
8. d. Mts., Abends 11 Uhr, in der Scheune Feuer 
aus, welches, da ein ſtarker Wind herrſchte und die 
Gebäude fämmtlich Strohdach trugen, derartig um ſich 
gaiff, daß die Scheune nebſt Wohnhaus vnd Stall, 
trotzdem dieſelben getrennt von einander ſtanden, 
gänzlich in Aſche gelegt wurden. Nur mit Noth und 
Mühe gelang es, die Pferde und das Rindvieh zu 
retten, während 3 fette Schweine, 4 Ferkel, ſämmtliches 
Federvieh, faſt alles Mobiliar und alle Erntevorräthe, 
ja ſogar 2 Hofhunde ein Raub der Flammen wurden. 
Durch vom Winde hinweggetragene Fenerfunken wurde 
auch die Scheune des ca. 200 Schritt entfernt 
wohnenden Beſitzers Styrbicki, eines Bruders des 
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4 886 Tagen verpflegt worden, gegen 606 eg e 


Erſteren, in Brand geſetzt und mit den Erntevor⸗ 
räthen, die nicht verſichert waren, zerſtört. 

Culm, 10. Oktober. Ein ſchrecklicher Tod ereilte 
vor einigen Tagen den Hirten des Beſitzers Sommer⸗ 
feld in Ober⸗Ausmaaß. Da derſelbe am Abend mit 
dem Vieh nicht nach Hauſe kam, ging man aufs Feld 
und fand den alten Mann entſeelt am Boden liegend. 
Der Genoſſenſchaftsſtier, der bei S. in Station ſtebt, 
hatte ihn derartig verletzt, daß der Tod bald ein⸗ 
getreten ſein muß. — Im Culmer Lande beginnt mit 
dieſem Sonntag wieder die fröhlichſte Zeit im Jahre. 
Die Gemeinde Trebis eröffnet mit den Kirmes⸗ (Kirch 
weih⸗)Feſten den Reigen. Die übrigen, in den Kreiſen 
Culm und Thorn belegenen Schwabendörfer feiern an 
den folgenden Sonntagen. Den Schluß macht am 
Todtenfeſte die Gemeinde Watterowo, wo es im Gegen⸗ 
ſatze zu den anderen Kirchweihen recht ſtill zugeht. 
Wie ſich die Schwaben in Sprache, Lebensgewohn⸗ 
heiten und Tracht immer mehr der übrigen deutſchen 
Bevölkerung anſchließen, verliert auch die Kirmes 
immer mehr von ihrem eigenthümlichen Charakter. 
Während ſie noch vor einigen Jahrzehnten nach dem 
Verslein: „Heut iſch Kirbe, morge iſch Kirbe, Kirbe 
iſch bis Midwoch Obend u wenn i zu mei Schägli 
komm, ſo ſag i goden Obend“ von Sonntag bis Mitt⸗ 
woch Abend dauerte, wo alsdann meiſtens mit großem 
Aufzuge eine ausgekleidete Puppe, die Kirmes dar⸗ 
ſtellend, unter mancherlei Späßen außerhalb des 
Dorfes vergraben wurde, beſchränkt ſich jetzt dieſe 
immer mehr den Charakter eines Erntefeſtes an⸗ 
nehmende Feſtlichkeit nur noch auf 2 Tage. Auf 
manchen Wirthſchaften iſt die Kirmes wegen der damit 
verbundenen bedeutenden Unkoſten ganz abgeſchafft 
worden. Wei Gelegenheit der Kirchweihen hat man 
ſo recht Gelegenheit, des Volkscharakter der Schwaben 
zu ſtudiren, die vor mehr als 100 Jahren von Fried⸗ 
rich dem Großen in unſerem Culmer Lande ange⸗ 
ſiedelt wurden, wobei viele von ihnen Haus und Hof 
geſchenkt erhielten, um der übrigen Bevölkerung mit 
ihrem Fleiß und Sparſamkeit als Muſter zu dienen. 
Die ſchwäbiſche Gemüthlichkeit, die ſich ſowohl bei der 
Aufnahme eines jeden Gaſtes, ſowie im Verhältniß 
von Arbeitgeber und Nehmer erkennen läßt, wird aber 
nicht ſelten durch Händel, meiſtens lang gährende Eifer⸗ 
füchteleien, die zur Kirmes zum Austrag gebracht 
werden müſſen, unliebſam geſtört. Eine ſehr lobens⸗ 
werthe Eigenſchaft des ſchwäbiſchen Volkscharakters 
iſt es aber, daß nach einer, wenn vielleicht auch etwas 
derben Auseinanderſetzung die alte Gemüthlichkeit 
wieder Platz gewinnt und das „Kriegsbeil“ für 
mindeſtens ein Jahr begraben iſt. In Bezug auf die 
Kultur Weſtpreußens hat das ſchwäbiſche Element, 
insbeſondere in der Landwirthſchaft, Vortreffliches 
geleiſtet. 


d Culmer Stadtniederung, 11. Oktober. Der 
12jährige Pflegeſohn des Einwohners D. Jahnke ⸗ 
Grenz, der im Sommer d. J. in Kl.⸗Lunau das Haus 
zweier Käthner in Brand ſetzte, wodurch der eine Be⸗ 
troffene ſehr unglücklich geworden, ſoll in dieſen Tagen 
in eine Zwangserziehungs⸗Anſtalt gebracht werden. — 
Dem Schulamts⸗Kandidaten Franz⸗Niederausmaaß iſt 
vom 15. d. M. ab die Verwaltung der zweiten Schul⸗ 
ſtelle in Oſtaszewo übertragen worden. 


Raftenburg, 9 Oktober. Dem 14. Jahresbericht 
der Heil⸗ und Pflegeanſtalt für Epileptiſche zu Karls 
hof entnehmen wir Folgendes: Der Beſtand an 
Kranken betrug am 1. April 1896 536 Perjonen, Her 
von waren 253 männlich und 283 wei“ Im 


QLiaufe des Berichts jahres (vom 1. April!!! 


96) ind 657 Epileptiker dufumuch an 
an 188535 Tagen im Vorjahre. u den 1962. 
Krankentagen kommen noch 67595 Verpflegungstage 
der Beamten, Diakonen, Koloniſten u, ſ. w aulanımen 
alſo 263691 Verpflegungstage. Es find dctanach 
durchſchnittlich täglich 721 Menſchen zu Tiſch geweſen. 
Von 101 ausgeſchiedenen Pfleglingen ſind im Berichts⸗ 
jahre 45 (31 männliche, 14 weibliche) verſtorben; 


ohne Beſſerung entlaſſen ſind 15 Kranke (9 männliche, 


6 weibliche), als weſentlich gebeſſert 12 (8 männliche, 
4 weibliche); anderen Anſtalten ſind 19 Pfleglinge 
(6 männliche, 13 weibliche) überwieſen worden; als 
geheilt entlaſſen ſind 10 Kranke (6 männliche, 4 
weibliche). Neu hinzugetreten ſind 103 Pfleglinge. 
Hiervon ſind 98 (83 aus Oſtpreußen, 15 aus Weſt⸗ 
preußen) von den Provinzialverwaltungen überwieſen, 
die en 15 find von den Angehörigen zugeführt 
worden. 


Aus Oſtpreußen, 10. Oktober. Die Frage, ob 
die Rentengüter ſich als lebensfähig erweiſen werden, 
kann nach dem Bericht der Generalkommiſſion für Oſt'⸗ 
und Weſtpreußen über die im Regierungsbe⸗ 
zirk Gumbinnen bisher erfolgten Rentengutsgründungen 
in bejahendem Sinne beantwortet werden. Danach 
ſind in dem genannten Bezirk in den drei Jahren 
von 1893 bis 1895 bet 46 Rentengutsgründungen 
598 Rentengüter mit 424, 9 Hektar Fläche gebildet 
worden, von denen 499 bereis in Beſitz genommen 
find. Der Kaufpreis für die 508 Guter betrug 
2164928 Mark Es find nun brei 198 von dieſen 
Gütern, bei welchen die Vertragsbeſtätigung und 
Uebernahme der Renten auf die Rentenbank ſchon 
erfolgt iſt. Rentenſtundungen nicht nöthig geworden. 
Rentenrückſtände waren am Anfang dieſes Jahres 
nur bei drei Gütern im Betrage von 254 Mark vor⸗ 
handen, die wahrſcheinlich inzwiſchen bezahlt find, 
er Zwangsankauf iſt in den drei Jahren nur ein 

entengut gekommen, das aber ohne Schädigung der 
Bank in die Hände eines leiſtungsfähigen Käufers 
überging. 

Poſen, 10. Oktober. Aus Opalenitza wird ge⸗ 
meldet, daß geſtern 17 Zeugen vom Unterſuchungs⸗ 
richter Lentz aus Meſeritz in Sachen des am 14. Sep⸗ 
tember auf dem Bahnhof in Opalenitza ſtattgehabten 
Krawalls verhört worden ſeien. In der Vorladung 
heiße es: „In der Strafſache gegen den Arbeiter 
Valentin Wawer und Genoſſen wegen Landfriedens⸗ 
bruchs.“ Heute werde das Verhör fortgeſetzt. 


Ein geübter Schreiber 
kann ſofort bei mir eintreten. 
A Cohn, Rechtsanwalt. 


Tichtige Rockſchneider 

auf Stück ſucht ſofort 

H. Reimann, Schulitz. 
Schneidergeiellen 


für Civil und Militär ſucht 
Otto Wothe, Gerſtenſtraße 14, III. 
— — ——ä—ũ—ãũ — — 


Einen tüchtigen älteren 
1 


Ber. chmied m 


dauernd bon fofort 
18 8 Ulmer & Kaun.| 


Guten Mittagstiſch in u. auß. d. H. verabf. 
A. Schönknecht, Bäckerſtr. 11, prt. 


Maurer u. 
Zimmerleute 


für dauernde Beſchäftigung ſucht 


A. Teufel, Maurermſtr. 


Ich ſuche für meine Schloſſerei einen 


tüchtigen Geſellen. 


Daſelbſt können ſich auch Lehrlinge melden. 
Otto Michulski, Bäckerſtr. 26. 


fortgehen mußten. 


Lokales. 
Thorn, 12. Oktober. 

— l[Frauenſtudium.] Bezüglich der 
Frage, ob Frauen zum Univerſitätsſtudium zu⸗ 
zulaſſen ſind oder nicht, enthält daß letzte Heft 
des „Zentralblattes für die geſammte Unter⸗ 
richtsverwaltung in Preußen“ einen Erlaß des 
Kultusminiſters an ſämmtliche preußiſche 
Kuratoren. Der Erlaß ſpricht ſich für die Zu⸗ 
laſſung von Frauen zum gaſtweiſen Beſuch von 
Univerſitätsvorleſungen aus und hat folgenden 
Wortlaut: „Der gaſtweiſe Beſuch von 
Univerſitätsvorleſungen durch Frauen in Ab⸗ 
weichung von dem Erlaß meines Herrn Amts⸗ 
vorgängers vom 9. Auguſt 1886 iſt auf An⸗ 
trag im Einzelfalle bisher von hier aus geftattet 
worden, indem die zuſtändige akademiſche Behörde 
veranlaßt worden iſt, bei der Frage wegen Zu⸗ 
laſſung der Antragſtellerin zu beſtimmten, be⸗ 
zeichneten Vorleſungen vorbehaltlich der Prüfung 
aller ſonſtigen Erforderniſſe, insbeſondere auch 
der genügenden Vorbildung, und vorbehaltlich 
des Einverſtändniſſes der betreffenden Lehrer 
aus der Zugehörigkeit zum weiblichen Geſchlecht 
ein Bedenken nicht herzuleiten. Euer Hoch⸗ 
wohlgeboren ermächtige ich hierdurch, künftig in 
gleichem Sinne von dort aus Verfügungen zu 
treffen, ohne daß es der Einholung meiner 
Genehmigung im Einzelfalle bedarf. Euer 
Hochwohlgeboren erſuche ich ergedenſt, geſälligſt 
hiernach das Erforderliche zu veranlaſſen. Wegen 
Einrichtung eines Verzeichniſſes der zugelaſſenen 
Hoſpitanten bewendet es bei meinem Erlaß 
vom 17. März 1896.“ 

— [Aerztekammer.] Am Sonnabend, 
den 17. d. Mts., tritt im kleinen Saale des 
Landesheuſes zu Danzig die Aerztekammer der 
Provinz Weſtpreußen zuſammen. 

— [Preisausſchreiben für Lehrer.] 
Der Berliner Thierfhugverein erläßt ein 
Preisausſchreiben für die drei beſten Arbeiten 
über das Thema; „Die entſittlichende Wirkung 
der Thie. quälerei, ihr ſchädlicher Einfluß auf 
das Zuſammenleben der Menſchen und ihre 
Bekämpfung durch die Schule im Anſchluß an 
den beſtehenden Lehrplan, ſowie durch Ein⸗ 
wirkung des Lehrers auch auf die Erwachſenen 
in der Gemeinde.“ Der erne Preis beträgt 
300 Mark, der zweite Preis 200 Mark, der 
dritte Preis 100 Mark. Die Abhandlung ſoll 
3 Druckbogen nicht überſchreiten. Ablieferungs⸗ 
termin iſt der 1. Auguſt 1897. Die Arbeiten 
find mit einem Motto oder Stichwort zu kenn⸗ 
zeichnen und an die Geſchäftsſtelle des Berliner 


Thierſchutz⸗Vereins (§. Berin:er, Berlin SW, 
einzuſenden 1 daß die Verfrün 


Königgrätzerſtraße 108) 


des 


franko 
Morta ß € 4 iv 4 Aa 
8 Verfaſſers iſt in einem ver 


Der Name 
ſiegelten Kouvert beizufügen 

- [Schützenhaus 
„Waiſe 


Theater.] 
moxgen, 
M d 


Die von Lowood“ gelangt 
Diennag, Frau Direktor Berthold 
T telrolle zur einmaligen Aufführung. 
— [Die Leipziger Quartettſänger⸗ 
Geſellſchaft] des Herrn E. Solhſcheck 
hatte geſtern bei ihrem erſten Auftreten im 
Artushof einen ſo ſtarken Zuſpruch, daß viele 
Perſonen wegen Ueberfüllung des Saals wieder 
Die Vorträge der Ge⸗ 
ſellſchaft fanden lebhaften Beifall. 
[Der Vorſchuß verein] hält am 
Dienſtag, den 20. d. Mts., bei Nicolai eine 
Generalverſammlung ab behufs Rechnungslegung, 
Abänderung des Statuts ꝛc. 

— [Die Herbſtferienl für die hieſigen 
Schulen haben mit dem heutigen Tage ihr Ende 
erreicht. In den Gemeindeſchulen hat heute 
der Unterricht begonnen, in den gehobenen 
Anſtalten nimmt er morgen ſeinen Anfang. 

— [Feuerlärm! ertönte in veraangener 
Nacht gegen 2 Uhr. Es brannte der Dachſtuhl 
des dem Polizeiſergeanten Soboczinski gehörigen 
Hauſes in der Hofſtraße auf B:omberger Vor⸗ 
ſtadt. Die Thorner Feuerwehr ente ſchleunigſt 
zur Rettung, auch aus der Ulanen⸗ und Pionier⸗ 
kaſerne eilten Mannſchaften herbei, um ſich an 
der Löſcharbeit zu ketheiligen. Es gelang, das 
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken, ſo daß 
nur das Dach des betreffenden Hauſes, aller⸗ 
dings mit allem, was auf dem Boden unterge⸗ 
bracht war, ein Raub der Flammen wurde. 
Von dem Mobiliar, das ſich in den Wohnungen 
befand, iſt nichts verbrannt. Wie verhängniß⸗ 
voll ter Brand hätte werden können, beweiſt 
ſchon allein der Umſtand, daß 8 Familien mit 
29 Köpfen in dem Haufe wohnen. Das Eigen- 
ihnm der Bewohner war größtentheils nicht 
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Hotel 


Eine 


der 


und Reſtaurations⸗ 
hausdiener, 6Kutſcher (Reſer⸗ 


viſten) ſowie 
erhalten v. ſof. Stellung durch 
das Hauptvermittelungs⸗Bureau 
St. Lewandowskl, Heilgegeiſtſtr. 5,1. 
Zwei junge Mädchen, 
die in der feinen Damenſchneiderei geübt 


find, ſuchen aus dem Haufe Beſchäftigung 
Zu erfragen Mauerſtraße Nr. 44, 3 Try. 


Ein junges Mädchen, 
polniſcher Sprache mächtig, ſucht von ſofort 
Stellung als Verkäuferin. 
Eduard Destreich, Schloß Hauland p. Schulitz. 
anftändige Frau (Wittwe) 
ſucht Stellung bei einer älteren Dame 
oder Herrn zur Führung der Wirthſchaft. 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


verſichert. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
iſt bisher unbekannt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
15 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 
[Gefunden! ein Notizbuch eines 
Korporalſchaſtsführers am Artushof; ein Waſſer⸗ 
paß auf der Bromberger Vorſtadt; ein Notiz⸗ 
buch mit Firmenauszug eines Geſchäftsreiſenden 
auf der Bromberger Vorſtadt; mehrere Pa ; 
piere für Arbeiter Joſef Dondalski in der 
Culmerſtraße. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


13 Perſonen. 
— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 


ſtand betrug heute Morgen 0,74 Meter über 
Null. 

x Thorner Stadtniederung, 11. Oktober. 
Geſtern feierte Herr Hauptlehrer Üthke in Gurske ſein 
25jähriges Amtsjubiläum. Schon der klare, wunder⸗ 
volle Herbittag war ein günſtiges Vorzeichen für das 
Feſt. Unter der Führung des 2. Lehrers brachte die 
Schuljugend am Morgen ihrem verehrten Lehrer durch 
Geſänge und Anſprachen mit einem Angebinde den 
Morgengruß. Nachdem dann eine Muſikkapelle aus 
Thorn dem Jubilar ein Ständchen gebracht, trug der 
von U. gegründete Geſangverein einige Lieder vor. 
Auch von dieſem wurde eine Widmung überreicht. 
Hieran ſchloß ſich die Gratulation der Schulgemeinde, 
vertreten durch den Schulvorſtand derſelben. Sie 
dankte dem Erzieher ihrer Jugend für ſeine Mühe 
durch Widmung einer werthvollen Zimmereinrichtung. 
Auch einzelne Gratulanten, Freunde oder ehemalige 
Schüler, brachten Erinnerungszeichen dar. Am Nach⸗ 
mittage erſchien der Lehrerverein der Thorner Stadt⸗ 
niederung, um ſeinem langjährigen Mitgliede die Ge⸗ 
fühle der Liebe und Freundſchaft auszudrückeen. Nach 
dem Geſang des Chorals: „Bis hierher hat mich 
Gott gebracht“ hielt der Vorſitzende des Vereins an 
den Jubilar eine Anſprache und überreichte einen vom 
Verein geſtifteten Regulator. Hierauf hielt auch Herr 
Superintendent Vetter eine An'prahe. Der Jubilar 
dankte mit bewegten Worten für all die Beweiſe der 
Liebe. Ein Photograph aus Thorn machte im An⸗ 
ſchluß an die Feier im Freien eine Aufnahme von der 
ganzen Feſtgeſellſchaft. Geſänge und Tänze verkürzten 
die übrige Zeit. Dieſe Jubiläumsfeier war ein 
rechtes Familienfeſt, welches uns ein ſchönes Verhält⸗ 
niß zwiſchen Elternhaus und Schule erblicken ließ. 
Wäre es überall ſo! Die ſchwere Arbeit des Lehrers 
wird ihm erleichtert, wenn er ſo von der Liebe ge⸗ 
tragen wird. 


— 


+ 
Kleine Chronik. 

Das verloren geglaubte Leuchtſchiff von 
Daunts Rock iſt in der Tramore-Bai in Irland 
wieder aufgefunden worden. 

* Eine nette Zuſammenſtellung der Wirkungen 
des Radfahren? bringt der Pariſer „Figaro“. 
Es heißt da unter der Rubrik „Phyſiſche Wirkungen“: 
Eine neue Generation entſteht mit nervigen Knieen, 
ſtarken Waden, breiter Bruſt. Es wird keine Eng⸗ 
brüſtigen, keine Fettleibigen, keine Krummbeinigen 
mehr geben. Als Erſatz dafür muß man allerdings 
ungen der Wirbelſäule, 
die Schlaganfälle, die Rupturen von Aneurysmen ſich 
mehren werden. — Moraliſche Wirkung; Da giebt 
3 der Annahmen unzählige. Man behaußptet, daß 
dieſer Sport das Gefühl der menſchlichen Brüderlich 


keit entwickele und die Getegenheit, die dritte der 


thec gallen Tugenden zu üben, vermehre. Wirklich 
paſſikte es jüngſt einem Radfahrer, der auf der Land⸗ 
ſtraße von einem Kollegen gebeten wurde, ihm ſeine 
Pumpe zu leihen, um eine Pneumatik aufzublaſen; 
er zerbrach bei dieſer Gelegenheit die Pumpe, dankte 
und fuhr davon Ein Philoſoph bezeichnete vor 
kurzem das Fahrrad als die keuſcheſte von allen 
Maſchinen. Sein Raiſonnement lautet folgender⸗ 
maßen: Die Velocipedie zwingt die Frauen, 
ihre Röcke zu kürzen oder gar Bein⸗ 
kleider anzuziehen, die am Knie enden: 
dadurch beſeitigt ſie, was das ehemalige Aufſchürzen 
Luſtiges und Provozirendes hatte; ſie gewöhnt unſere 
Augen, kühl das zu betrachten, was wir früher nicht 
ohne ein gewiſſes Gefühl allzu lebhaften Intereſſes 
anſehen konnten. Man wird nun bald keine Herren 
mehr finden, die ſonſt an Regentagen unkluger Weiſe 
ausgingen und Bronchiten riskirten, bloß um des 
Anblicks hübſcher, ſchlanker Füßchen willen. 
Aeſthetiſche Wirkung: Eine neue Form des Ewig ⸗ 
Weiblichen bietet ſich der Aufmerkſamkeit der Photo⸗ 
graphen, der Bildhauer und Maler dar. Man mag 
ſich darüber freuen oder es bedauern, aber die That⸗ 
ſache dleibt, und es wäre kindiſch, ſich gegen ſie auf⸗ 
zulehnen. — Oekonomiſche Wirkung: Auf den Land⸗ 
ſtraßen erſtehen wieder Herbergen. Der dickbäuchige 
Wirth, die höfliche Magd bieten dem Ritter und 
ſeinem Rade den Willkommensgruß, wie ſie es Reiter 
und Roß gegenüber in den komiſchen Opern der guten 
alten Zeit noch immer thun Gewiſſe entlegene Gegenden, 
die bis jetzt ſogar von reiſenden Kaufleuten vernach⸗ 
läſſigt wurden, werden plötzlich lebhaft beſucht. Das 
raſche Rad dezentraliſirt mit Macht. — Zoologiſche 
Wirkung: Das Pferd, von nun an überflüſſig und 
verachtet, verſchwindet. ö 
In Schweden find die ſämmtlichen 
Spezialitäten ⸗ Theater einge 
gangen. Sie wurden ein Opfer des vom letzten 
Reichstag keſchloſſenen Verbots des Ausſchanks 
von Spirituoſen bei Aufführuugen aller Alt, 
das mit dem 1. Oktober in Kraft getreten iſt. 
Ohne dieſen Ausſchank finden dieſe Vergnügungs⸗ 


ftätten natürlich kein Publikum, und fo blieh 


Dienſtperſonal 
Margarete 


Näheres bei 
Baderſtraße 20, zu vermiethen. 


billig zu haben 


Klavierunterrich 


nach vorzüglicher Methode ertheilt 


Brückenſtraße 17, 2 Tr. 


C. Katarzynska, 


Miethskomtoir, empfiehlt gute Mädchen. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Zern e ert eee Are c Ge, Bet. ik lei 
Ein ſchöner Lagerkeller, 


S. Wiener. 


le: g. Penſion f. eine junge Dame ift m 3 
Baͤckerſtraße 11 I. In. vorn. zu verm. Schillerſtraße 6, II. Tr. 
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den Beſitzern der Spezialitätentheater nichts 
übrig, als die Bude zu ſchließen. 


— —— — 
Submiſſionen. 


Ortelsburg. Zum Gerichtsbau ſoll die Lieferung 
franco Bahn Ortelsburg von 1) 54 Tauſend 
Stück ausgeſuchte, zum Verblenden geeignete, 
wetterfeſte Mauerſteine; 2) 75 Tauſend Stück 
Verblendſteine; 3) 16 Tauſend Stück Klinker; 
4) 18,3 Tauſend Stück Formſteine (Normalprofile 
und Bogenſteine) verdungen werden. Termin am 
Sonnabend, den 24. Oktober, Vormittags 10 Uhr, 
beim Königl. Kreis⸗Bauinſpektor Kerſtein. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 10 Oktober. 
K. Hirſchfeld durch Czaika eine Traft 3221 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber; Ch. Butkowski 
durch Neidrich 2 Traften 2028 Kiefern⸗Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 1981 Kiefern⸗Sleeper 1002 Kiefern⸗ 
einfache Schwellen, 5 Eichen⸗ einfache Schwellen. 


— 
Telagranztig Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 12. Oktober. 
Fonds: erholt. 10. Okt. 


Ruffiihe Banknoten. 2217,20 217,60 
Warſchau 8 Tag: 226,25 216,30 
Preuß. 8% Gonfols . 98,75| 98,80 
Preuß. 3½% Conſolss 104,00 104,10 
Deu € Tonſelss 04,00 104,10 
Deutſche Reichsanl. 3%, „ 9,25] 98,25 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,75] 104,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% , 67,00] 67,15 
do. quid. Pfandbriefe fehlt] 65,9 
Weſtpr. anbbr, 8 % neul II. 94,00 94,20 
Diskonto-Comm. -Autheile 203,60 204,80 
Deiterr. Banknoten 169,800 169,90 
Weizen: Okt. 162,50] 161,25 
Dez. 161,50 160,25 

Loco in New - Port 785/ 788 

Roggen: loc: 125,00 124,00 
Okt. 125,50] 124,50 

Nov. 126,00] 124,75 

Dez. 126,50 125,50 

Hafer Okt. 128,00 128,00 
Dez. 127,75] 127,00 

Rübdl: Okt. 55,20] 55,10 
Dez. 54,80 54,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56,50 fehlt 
bo. mit 70 M. do. 36,80 36,60 

Okt. oer 41,200 40,70 

Dez. 710er 41.200 4070 

Thorner Stabtanleihe 3%, pét. —— 100,25 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinstutz für deutiche 
Staats-Anl. 5½%, für ander: Effekten 6/8. 
Petroleum am 10. Oktober, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11,10 
Berlin „ 8 11,00 
Spiritus Peveſche. 
Konigelerg, 10 Oktober. 
» Mortetinb u. A oth⸗ 
Loco cont. 50er 58,00 Bf., —.— Gd. —.— dez 
nicht conting. 70er 38,08 37.40 , —— 
Okt. Be — 


Ueneſte Nuchrimten. 

Frantfurt a. M., 10 Ottober. Die 
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Wiesbaden: Der 
ruſſiſche General-Feldmarſchall Gurko iſt mit 
Familie hier eingetroffen. — Aus Straßburg 
(Elſ.) berichtet dasſelbe Blatt, daß heute früh 
iin ag daſelbſt ein heftiger Erdſtoß verſpürt 
wurde. 


Hamburg, 11 Oktober. Unweit Narwa 


ſtrandete eine deutſche Brigg. Von der 
Mannſchaft ſind zwei ertrunken. 
Paris, 11. Oktober. Die Royaliften 


haben bei der Abreiſe des Zaren ihre Exiſtenz 
kundgegeben durch einen Brief, den das royaliſtiſche 
Gemeinderathsmitglied Lambelin an den Zaren 
gerichtet hat. In bemjelben wird in dem 
ruſſiſchen Kaiſer der Vertreter des monarchiſchen 
Erbrechts begrüßt und dem Bedauern Ausdruck 
gegeben, daß Frankreich dieſes Erbrecht ver⸗ 
kannt habe. Man hoffe, das Vaterland 
werde die momentan unterbrochenen Traditionen 
wieder aufnehmen. 


Telegrapuiſche Nepeſchen. 

Karlsruhe, 12. Oktober. In 
einem hieſigen Hotel erſtach geſtern 
Abend der Lieutenant Draeſewitz vom 
badiſchen Leib Grenadierregiement 
den Mechaniker Siepmann aus Alten⸗ 
dorf bei Eſſen infolge eines Wort⸗ 
wechſels. 


Verantwortl. Redakteur: 


G. Gothe in Thorn. 


Auf die heutige Beilage „Für unſere Frauen“ 
mit drei Preisräthſeln wollen wir hierdurch noch be» 
ſonders aufmerkſam machen. : 


Des Königlichen Hoflieferanten 
C. D. Wunderlich 


Wunderlichs 
verheſſerte Teerſeife, 


vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Kopfſchuppen und Haar 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf. . 
Theer-Schwefeljeife 
vereinigt die pee Wirkungen des 


J | prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 


— Thorn. 
—— ng 
Zimmer 


— 
— 


Heute früh 8 Uhr verschied plötzlich am Herzschlage mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Sohn, Bruder und Neffe, der 
Rittergutsbesitzer und Prem.-Lieutenant der Landwehr-Cavallerie 


Paul Dorau 


auf Powiatek. 


Dieses zeigt im tiefsten Schmerze, um stille Theilnahme 
bittend, an 


Powiatek, den 11. October 1896. 


Namens der Hinterbliebenen 
Marie Dorau geb Streckfuss, 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 14. d. M., um 1½ 
Nachmittags im 6 


Uhr 


arten zu Powiatek statt. 


Gestern Abend 9% Uhr berſchecb 
nach kurzem Krankenlager mein 
lieber Mann, Bruder und Schwager, 
x ee 
August Zippan 
im 59. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt um 
ſtilles Beileid bittend an 
Thorn, den 12. Oktober 1896. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 15. d. Mts., nachmittags 
2½ Uhr, vom Diakoniſſenhauſe 
aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Viktualien⸗ und Kartoffellieferung 
die Menageanſtalten II. Bataillons 


für 

Fuß ⸗Artillerie⸗ Regiments Nr. 11 für 

die Zeit vom 1. November 1896 bis 31. 

Oktoder 1897 iſt zu vergeben. Es werden 

u. a, etwa folgende Mengen gebraucht: 
2600 kg. Bohnen 


4500 „ Erbſen 

2500 „ Linſen 

2000 „ Reis 

2000 „ Weizenmehl 
«770800: Base 

3800 „ alz 

3700 - Sauerloßl BER 


19:0 Liter Eſſig 
10 Tonnen Serge 
1200 Stüd Eier 
3000 Liter Milch 
3200 Zentner Kartoffeln. 

Die Vergebung erfolgt freihändig in 
drei getrennten Looſen: Kartoffeln, 
Kolonialwaaren, Gemüſe 2c. 

Angebote find der unterzeichneten Menage- 
Kommiſſion bis 20. d. Mts. einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen können täglich 
bis zum 17. von 2 dis 4 Uhr nachmittags 
in der Wohnung des Vorſitzenden, Haupt⸗ 
mann Stammer, Schulſtraße 15, vom 18. d. 
Mts. ab von 8 bis 11 Uhr vorm. Jakobs⸗ 
fort Stube 42 eingeſehen werden. 

Menage⸗Kommiſſion 


des U. Bat. Fuß. Art.⸗Rgts. Nr. 11. 


Schülerwerkftatt. 


Aufnahme der Schüler für das Winter: 
halbjahr Mittwoch, den 14. d. Mts., 
nachmittags von 3—4 Uhr in der Werkſtatt. 

Rogozinski. 


GChmIKUM Lemgo. 


Bau-, Steinmetz⸗, Tifchler-, 


Schloſſerſchule. Beginn 30. Okto⸗ 
ber. Ziegler u. Heizerſchule. Beginn 
1. Dezember. Programme koſtenfrei durch 


die Direktion. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. 


Den geehrten ee zur gefaälligen 
Nachricht, daß ich d 


Schloſſerei Bäckerſtr. 26 
übernommen habe. 

Es wird wein Beſtreben ſein, alle in 
mein Fach ſchlagenden Arbeiten, ſowie Repa- 
raturen ſchnell, 22 Fr und billig dr uführen, 

tto Michul u 


ie ee ar mir 
gern gewiß, wenn Sie nützliche 
Belehrung über neueſten ärztlichen 
auenſchutz leſen, per Krzb. gr, 
3 Brief gegen 20 Pfennig 
R. —— Konftanz (Baden) M. 


Möblirte Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, I Treppe, rechts. 


Theodor Hildebrand & 


Geschäftsverlegung. 


Wir haben unſer Hauptgeſchäft von Brückenſtraße Nr. 18 mit dem heutigen 


Tage nach dem 


Alſtädtiſchen Markt Nr. 16 


verlegt. 


Wir bitten unſere geehrte Kundſchaft, uns auch auf der neuen Stelle mit ihren 
Aufträgen zu beehren und empfehlen wir uns 
Hochachtungsvoll 


Anders & Co. 


Drogengeſchälft. 


(neben der Marienkirche) 


Ein gut möblirtes Zimmer 
iſt von ſofort billig zu bermierhen, 
B. Rosenthal. a 43. 


Btaatsmedaille 1888. 


zu M. 1,60 das Pfand. 


in fertiger 


Leilen⸗ l. 


A 1sperbuuf. 


Ende 1 verlege ich mein Geſchäft 
nach der Breitenstrasse. =) 
Um den Umzug zu erleichtern, verkaufe ich mein großes Lager 5 
Herren., Damen. u. Kinder. 
I Wäsche, Ei 
Trieotagen, Gravatten, Tischtücher, Tce Handtücher 


Baumwollwaaren, Gardinen a 


zu ee herabgeſetzten Preiſen. 


eirea 5000 Schürzen zu jedem Preiſe. 


J. Klar. 


— 


1 | 


— 


Hunderte Zeugnisse. 


Nach mehrjähriger Thätigkeit als Affiftenz- 
arzt und Lehrer an der Provinzial⸗Hebe⸗ 
ammen⸗Lehr⸗Anſtolt zu Breslau habe ich mich 


Thorn, Brückenſtr. 20, I. 
als 


Spezialarzt für Frauen⸗ 
krankheiten und Geburtshilfe 


niedergelaſſen. 
Sprechſtunden: Vormittags 11—1 Uhr, 
Nachmittags 3—5 


der Zeitung. 


auf Hypothek 1. 
300 Mark auf fidiere n zu 
vergeben Wo! ſ. d. Exp. d. 3. 


Dr.med. HeinrichSaft, 
Okt. zu vergeben. 
Hansverkauf, Gros: Ser, une Meter 


Frauenarzt. 
Näheres i. d Exp. 
« räumlichkeiten, leichte Ber 


197 dingungen. Zu erfragen Baderſtr. 2, 1 Tr. 


Wohnung 


in der 2. und 3 Etage vermiethet 
P. Trautmann, Gerechteſtraße. 


Drud der Buchdrudere: 


mit neuem Muschelreflektor. 


„Thorner Oſtdeurſche Zeitung“, 


Houben's Gasöfen 


Höchster Nutzeffekt! 


Als bester Gas-Ofen 


offiziell anerkannt, 


Nur echt, wenn mit Firma. 


u “Katalog franco. 


u J. G. Houben Sohn Carl, Aachen. 


Fabrikant des Aachener Bade-Ofens. 
Vertreter Robert Tilk, Kunstschlosserei. 


BAR m u m m m 
WALTER BRUST 
Katharinenſtraße 3/5, 
Mechanische Werkstätte 
für Reparaturen am Fahrrädern und Näh- 
maſchinen, Anfertigung elckniſcher Alingel- 

anlagen und Hanstelegraphen ic. 


L 
Färberei und chemiſche 


Wasch - Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 

T HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


mann Mark Jußbodenlack und 
Oelfarben 


zum Selbſtanſtrich billigft bei 


J. Sellner, Gerechtestr. 96. 
Rückladung 


Von Konitz nach Thon, 
Kö 1 Thorn, 

„ Thorn nach Berlin 
für je einen großen Möbelwagen ſucht 


Boettcher. 


Teitung 7, Derleger: D S r me 


Tin versuche ınl ve vergleiche zit anderen Schokoladen I gleichem Preise 


Hildebrand’‘ 
Deutsche Schoko 


zu bermiethen 


Wohnung 


Bäckerſtraße 45. 


ade 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Sohn, Hofl. Sr. = d. Königs, Berlin. 
FFC ͤ Ä 


Soeben erschien: 


A Studien-Reise 


nach Paris 
Professor F. K er ford. 
Preis 1.20. 


Der Reinertrag ist zum Besten der 
Jungfrauen Stiftung des Coppernicus- 
Vereins bestimmt. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Wohne jetzt 


Brückenſtraße 36, 
F. Bettinger, |£i 


Tapezier und Dekorateur. 


Polſter arbeiten jeder Art 
neu wie auch Aufpolſter ungen dilligſt. 


Priyatſpeiſehaus. 
Vorzüglichen 0 al Mittagstiſch in 
und außer dem Hau 

1. Charnitzka, Coppernikusſtr. 31, II. 

Daſelbſt ſind 2 gut möblirte Zimmer 
auf Wunſch mit Burſchengelaß z. vermiethen. 


Penſionäre 


finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 


2 anftändige junge Leute 


finden gutes Logis mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung in der Nähe des neuſtädtiſchen 
Marktes. Wo? ſagt die Expedition. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Brombergerſtr. 98 2. Et. 8 = 1550 Mk. 
Mellien⸗Ulanenſtr.⸗Ecke 2. Et 8 1200 
Brombergerſtr. 35a „ 950 
Breiteſtr. 17 3. Et. 6ñꝶ 800 = 
Jacobſtr. 17 Laden mit e ung 700 = 
Gerechteſtr. 25 1} „ 650 » 
Altſt. Markt 12 2. Et. 1 s 50 = 
Grabeuſtr. 2 1. Et. 4⸗/ꝶ 600 = 
Strobandſtr. 16 perterre 4 342 „ 
Culmerſtr. 10 Et. 4 5285 
Schulſtr. 20 2. Et. 3 500 » 
Mauerſtr. 36 1. Et. A „ 470 = 
Schulſtr. 21 parterre 3 = 450 
Kloſterſtr 1 1. Et. 3 420 = 
Mellienſtr. 137 parterre 5 400 
Melltenſtr. 137 parterre = . 400 = 
Eliſabethſtr. 2 3. Et. 360 = 
Gerberſtr. 13/15 parterre 3 17850. 
Baderſtr. 2 2. &.2 = 800 = 
Mellinſtr. 95 m. 9800 
Gerechteſtr. 5 Et. 83 270 
Grabenſtr. 2 3 2 240 
Jacobsſtr. 17 Erdgeſchoß 1 = 210 = 
Altſt. Markt 12 4.6.2 = 210 = 
Baderſtr. 14 1. &.2 = 200 = 
Gerberftr. 13/15 2.&.2 = ů 180 
Bäderftr. 37 Hofwohn. 1 ⸗ 150 = 
Kaſernenſtr. 43 parterre ? 120 
A 20 parterre 2 ⸗mbl. 25 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 
Schulſtr. 21 parterre 1 » mbl. 15 ⸗ 
Culmer Chauſſee 51 1. Et. 1 ⸗mtl. 13 = 
Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 

Strobandſtr. 20 1. . 2 180 
Breiteſtr. 29 3::6.973,.7.700 
Schuhmacherſtr. 13 2. Et. 2 200 = 
Alt. Markt 18 2. Et. 2 195 


Schulſtr. —.—.— Schijlſtr. 21 Pferdeſtall ab Remiſe. 
M. Schirmer in Thorn 
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Am 29. October Artushofsaal: 


CONCERT 


nl. ‚Hermine ball), Kammersängerin, 


. Anna von Pilgrim, Violinvirtuosin, 
Herr Haniot Sarin, Pianist, 
Numm. Karten a 3 M. bei E. F. Schwartz. 


Schützenhaustheater, 
BEE Dienftag: TE 


Die Weise a. Lowood. 
Jane Eyre. . Frau Berthold. 


zVereinig.alterBurschenschafter 


e Heute ae d. 12. Okt. er. 
bei Sele singer. 


Generalverſammlung 


Dienſtag, den 20. Oktober, 
abends 8 Uhr bei Nicolai. 
Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung pr. 3. Quartal, 
2. Ausſchluß von Mitgliedern. 
3. Abänderung des § 94 des Statuts. 


Vorſchußberein z. Thorn 


G. m. u. I. 
Kittler Herm. F. Schwartz. 
Gustav Fehlauer. 


Ultimo 


Restanrant neben dem Postgebände. 


Zur gefl. Nachricht, daß ich vom heutigen 
Tage ab den Ultimo auf eigene Rechnung 
übernommen habe. 

Zum Ausſchank gelangt von jetzt ab 
auch Bier und zwar 


Ponarther Königsberger 
vom Faß. 
Nach wie vor werden 
Weine der Firma 
Dammann & Kordes, 


hier, verſchenkt und flaſchenweiſe außer 
dem Hauſe abgegeben. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
E. Rinow. 


Flaſcheureifes Engl. Porter, 


Doppel-Malz⸗Extractbier, 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Bei vorkommenden. Festlichkeiten, 


Diners u. Dejeuners hält fih zum An⸗ 
richten derſelben beſtens empfohlen 
Louise Charnitzka, Oekonomin, 
Coppernikusſtr. 31, II. 


ef Johannisbeerwein, 


Apfel 1. Heidelbeerwein 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Ein g. erh. mahag. 1 
z. f Ff Off. unter M. 100. Ex. 


II Reel und bi Hl 


1 von —,50 Pf. 
Turnſchuhe von 2 150. 
Damenzeugſchuhe 3 I > 
Gemslederſchuhe, Schleife Ä 2.70. , 
Ziegenlederſchuhe, Schleife. 3,25 „ 
Kalblackſchuhe, Schleife ae! 1 
Schnürſchuhe von 8 3,50 „ 
Damealederzugſtiefel. 3,75 „ 
dto. Lackſpitze 4,50 „ 
dto. Kalbieder 6.50 „ 
dto. Satin, gelb genäht 8,50 „ 
Herrenſchnürſchuhe von 4,50 „ 
Herrengamaſchen, Beſatz . 4,75 „ 
dto. Klit 6.50 „ 
dte. Kalbleder 8,50 „ 


dto. Kalbl. I, gelb genäht 10,-— 
Streng feſte Preiſe, weil ſehr billi ie. 
Komm. Jakobsſtr. 17, am Neuſt. M. 
II. Etage von ſofort zu vermiethen 
17. Altſt. Markt 17. Geschw. Bayer. 


Neubau Schulſtr. 102 


ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von 
ſofort zu vermiethen. G. Soppart. 


Zimmer 
und Zubehör, oder getheilt zu 
3 Zimmer mit Küche ſofort zu 
vermiethen Koppernikusſtraße 39. 
Kwiatkowski. 


2 kl. Z. n. Küche Strobandſtraſßſe 22, 


Ein Laden 


mit Wohnung vom 1./10. 96 zu ver⸗ 
miet hen. J. Murzynski. 

In dem neu erbauten Hauſe, Brücken⸗ 
ftraße 18h, ift eine ſchöne nn bon 
3 Zimmern, Küche und Zubehör, 1 Treppe, 
zu mäßigem Preiſe vom 1/10. er. z. verm. 


Eine herrſchaffl. Wohnung, 


1. Etage, von 6 Zimmern, Entree und 
7 vom 1. Oktober cr. zu vermiethen 
ltſtädtiſcher Markt 28. Näheres unten im 
Geſchäftslokal bei Baumgart. 
Kl. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 
oder auch zwei möblirte Vorder 


immer zu vermiethen. Schillerſtr. 6. I. 
7 kl. möbl. Zimmer für zwei Herren 

billig z. verm. Arabel fr. 5 0 3 Tr. links. 

Der heutigen Nummer liegt eine 
Extrabeilage betreffend 


„Für unſere Frauen“ 
bei, worauf wir aufmerkſam machen. 


\ 


* 


